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ten vorschlagen wiırd, da den spektakulären Höhepunkt erreıicht: Gesprächsangeboten verweıgert; da-
dern Juntagenerälen mıißtraut. u Unitormierte schlugen Z7wWwel Jugendli- mıt sınd die mühselig zustande SC

che ın einer Nebenstrafße 1m Zentrum kommenen Zusammenschlüsse WwW1€waffencheft General Fernando Matthei
betonte TEl September nach der VO Santıago blutig un steckten S1e die „Demokratıische Allıanz“ und dıe
ede des ın Brand och lebend wurden S1€ePräsıdenten, die Junta „Bürgerversammlung” In einem
werde den ın der Verfassung VOTrSC- eıiner Ausfahrtstraße aus dem Jeep sentlichen Punkt gescheıitert.
schriebenen VWeg unbeirrt gyehen. Das geworten. ] )as Mädchen überlebte „Dıie derzeıtige politische Lage ISt ka-
ann NUu  —_ bedeuten, da{ß Pinochets schwerverletzt.
Plan welter auf Widerstand stöfßt. tastrophal, katastrophal deshalb, weıl

egen die skandalöse Behandlung S$1€e innerhalb der verfassungsmäßigenıne Annäherung VO Teılen der Ordnung keinen einzıgen AuswegStreitkräfte dıe Opposıtion ISt 1ın des Falles durch die Justız protestierte
Kardınal Fresno ohne Erfolg. Unge- mehr bietet”, schrieb dıe Jesuitenzeıt-der derzeıtigen Sıtuation indessen achtet zahlreicher Zeugen stellte die schritt „MensajJe” iın der etzten Aus-

aum erwarten, eher könnten die Polıizeı die Gewalttat als selbstver- yabe VOT dem Anschlag aut Pinochet.
Spannungen mıt dem zunehmend schuldeten Unftfall dar, spater wurde Mıiıt der Erfolglosigkeit der bürgerlı-halsstarrıgen Präsidenten anwachsen. lediglich eın Beteıilıgter Anklage chen Opposıtion VOT dem Belage-
ITE „schmutzıge Arbeıt”, die den ın vestellt, zunächst SCHh Nachlässıg- rungszustand und der Jetzıgen untrei-
Chiule tradıtionell hoch angesehenen keıt, dann dem Druck der Of- wiıllıgen Tatenlosigkeıt wırd dıe bis-
Streitkrätten selit Jahren un 1NUuU tentlichkeıt SCH unnötıger Gewalt- her allen offiziellen Behaup-

UumZUuU drıtten MalIl dem Belage- anwendung. Zum Vergleıch: tungen noch schwache Gueriulla Za
rungszustand mı1t der Verfolgung, gleichen Zeitpunkt wurden dem auftf erhalten. Die Kırche, die 1im

Verdacht der medizinıschen Hıltfelei- klaren Bewußfßtsein dieser Getahr seIitKnebelung un Vernichtung subvers1-
MEn Kräfte aufgegeben 1St; hat VOT al- für einen verletzten mılıtanten Jahren auf iıne polıtische, gewaltifreıie
lem Heer un: Carabiner10s 1n Verruft Regımegegner eın AÄArzt un eın An- Lösung drängt; ISt Jetzt otffenbar Z
gebracht,; u  3 mehr, als S1€e selit Jah walt des kirchlichen Solidarıtätsvika- direkten Gegner des Regımes Vall-

N6  > auch ın Zıvıl un: neuerdings mıi1ıt rlats Tage ohne Anklageerhebung clert. Der offene Konflikt WTr indes-
yeschwärzten Gesichtern 1im Eıinsatz festgehalten. sCMN bereıts abzusehen, als die Bı=
sınd. In der Bevölkerung wurden die schöfe In ihrer Erklärung VO Julı

füntf Ursachen tür Gewalt und Un-mı1ıt großem propagandıstischem Auf- Schwere Zeıten für
wand publızıerten Berichte über eın rieden iın Chıiıle ıIn dieser Reihenfolge
VO der Armee entdecktes immenses

Kıirche und Opposıtion nannten „das allzu lange dauernde
Waffenlager der Gueriulla offen ANSC- Der demokratischen Opposıtıion, VO Leiıden der Bevölkerung”, „dıe INan-

General Pinochet als Handlanger des yelnde Teılhabe des Volkes, VO  — allem7zweıtelt (seıt Wel Jahren 1St bekannt,
dafß die Armee miıt provokatıven chilenischen Terrorısmus und interna- der Polıtik”, „den militarıstischen
Bombenlegungen operıert). 1)as Vor- tiıonalen Kommunısmus bezeıichnet, Charakter des Regimes”, „dıe Macht-
gehen des mi1t den Jahren offenbar stehen NnUu noch schwerere Zeıten be- ausübung durch Polizeikräfte”, „den
brutalisierten Miılıtärs die Be- VOT Dıie Regierung hatte sıch schon politischen Terrorısmus unterschied-
völkerung hatte 2. Julı seinen VOTLT dem Attentat konsequent allen lıcher Prägung”.

Das „katholische und“‘ 1in Osterreich
Di1e Sıtuation ach dem Bischofswechsel 1n Wıen

Österreich bot ın den etzten Wochen gleich 7El [/berra- Die erbıitterte Wahl-Auseinandersetzung Kurt Wald-
schungen. Kirchlich bedeutet dıe Weihe und Amtseinführung heım, die 1m Frühsommer einer sozialistischen Nıe-
des uen Erzbischofs DO  > Wıen Hermann (Jr0er einen derlage führte, hatte den Rücktritt des Bundeskanzlers
unerwarteten Einschnitt. Politisch überstürzten sıch die Er- Fred S1inowatz ZU  z Folge Franz Vranitzky, seın Nachtol-
eignisse fast ZUY gleichen eıt geradezu: Nach der Aufkündi- SCI als Regierungschef, 1st erst urz 1im Sattel, hat aber
SUNZ der bisherigen SPO-FPO-Koalition zuurden für dıe als „I'yp des Machers“ Sympathıen bıs hınelin in bürgerlı-
zweıte Novemberhälfte Neuwahlen ausgeschrieben. Der fol- che Kreıise gewınnen können. Irotzdem verlor die

z1al-lıberale Koalıtion ıIn Osterreich immer mehrgende Bericht befafßt sıch DOYT allem mA dem Erzbischofwech-
sel ın Wren und den damıt zusammenhängenden Vermutun- Konturen, un der opportuniıstische Kurs des treiheitlı-

chen Parteiıobmannes Norbert Steger führte dazu, daß diegcn UN: Gerüchten, die sıch DOYT allem auf den bisherigen
UN möglıchen künftigen kirchenpolitischen Kurs ın ÖS[€7'- ohnehın kleine FPO als Junior-Partner der Sozıialısten
reich und das Verhältnis Kirche—Parteien beziehen. ımmer mehr zusammenschrumpftt.
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Der NECUEC Bundeskanzler Franz Vranıtzky versucht inVeränderte politische Lage diesem Dılemma, das Ruder sozıalıstischer Regierungs-

Angesichts dieser Sıtuation kam innerhalb der treiheit- polıtık radıkal herumzureißen. Er trıtt Jjetzt für ıne „Po-
lıchen Parte1 beım Parteıitag 1m September einem D lıtık der Ehrlichkeit“” e1ın, bezeichnet dıie Kündıigung VO

Tausenden Arbeitnehmern in der verstaatliıchten Indu-neralstabsmäfßig vorbereıteten innerparteılichen Putsch,
der dem mi1ıt viel Sınn für demagogische Wırkung G- strıe als unumgänglıch un meınt, NUr auftf diese Weiıse
STLatLtetien Obmann der Kärntner FPO, Jörg Haiıder, ZUur könne iıne Sanıerung der gefährdeten verstaatliıchten
Führung der Gesamtparteı verhalt. Dieser Führungs- Industrıe durchgesetzt werden. ach den vielen leeren
wechsel 1ın der FPO, der ın der öffentlichen Diskussion Versprechungen der VErTSANSCHNCNH Jahre tindet der NEUEC

ELWAaS vordergründıg un uUuNgSCHaAU als Ergebnıis eıner Bundeskanzler mı1ıt dieser seıner Linıe eın ZEWISSES Ver-
Auseinandersetzung zwiıischen den „Liberalen“ un: den ständnıs ın der Offentlichkeit, da{fß die SPO iıne -
„Nationalen“ 1in der FPO gedeutet wiırd, kam der Füh- sche Wahlentscheidung sucht, bevor die akute Krıse der
rung der Sozıalıistischen Parte1ı diesem Zeıtpunkt verstaatlichten Betriebe 1n all ihren Konsequenzen deut-

ıch wird.höchst willkommen: die relatıv hohen Sympathiewerte
für den Bundeskanzler hatten bereıts Wochen —

Der NEUC ErzbischofVOT innerparteilichen Spekulationen ın der SPO SC
führt, ob INa  — nıcht mıt eıner vOorgezOßENCN Natıional- Diese Aufregungen überdecken das wichtigste kırchliche
ratswahl wenıgstens diıe relatıve Mehrkheıt 1M Parlament Ereıign1s des ETrISANSCHNECNHN Sommers ın Osterreich, doch
behaupten könnte. vermÖögen S1E den Stellenwert dieses Ereignisses nıcht
Die Wahl Jörg Haıders bot 1U  — den Anla{fi für die SPO, vermindern, das ın auffallender Parallele den Vorgän-
die Koalıtion mIıt der FPO aufzukündıgen un Neuwah- SCH autf polıtischer Ebene auch 1m kirchlichen Bereich
len für den November ANZUSEeLZEN Das Problem, Ww1€e iıne NEUEC Ara einzuleıten scheint: Es geht die überra-

schende Ernennung des Erzbischofs VO  —_ VWıen,INa  - bıs diıesem Termiın regıeren könnte, wurde 1n län-
n Gesprächen mMI1t Bundespräsident Kurt Waldheim des Benediktinerpaters Hermann Groer, der est
gelöst: auch die treiheitlichen Regierungsmitglieder blei- Kreuzerhöhung 1m Dom St Stephan ın Wıen ZUuU Bı-
ben bıs ZUr Neuwahl 1m Amt, da{ß der NECUC FPO-Par- schof geweıht worden 1St. Die Ernennung elnes bıs dahın
teıobmann Jörg Haıder mıiıt seiınem orgänger un relatıv unbekannten Wallfahrtsdirektors 1ın eıner WINZ1-
Intimfeind Norbert Steger als Vıizekanzler noch einıge SCH 100-Seelen-Gemeinde ZU Erzbischof eıner der
Wochen auskommen mu{fß größten Dıiözesen der elt bedeutete einen Pauken-
Im Hıntergrund der bevorstehenden Neuwahlen steht schlag, der auch Jetzt noch, Wochen später, Fragen
dıe katastrophale Sıtuation der verstaatlıchten Industrie, und Spekulationen aller Art Anlaß 21bt.

Vıele Einwände richten sıch übrıgens wenıger dıedie VO den Sozıualısten jahrzehntelang als „heılıge Kuh“
gehätschelt worden 1St un die 1U VOT dem Zusammen- DPerson des Erzbischofs, sondern die Vor-
bruch steht. esonders betrotfen VO dieser Entwıicklung gangsweılse be1 seıner Bestellung. Im besonderen wiırd
1St die VOEST-Alpine, der größte verstaatlıchte Konzern auch 1m Klerus miı1t einer gewlssen Bitterkeit krıtisiert,
1n Österreich, der jahrelang als Paradebeıispıiel des OÖOster- da{fß der Nuntıus in Wıen 3 2000 Laıen un Priester
reichischen VWiederautbaues gegolten hat und der 1U ıhre Meınung über die Person des Nachfolgers VO  —_

durch leichtfertige Olspekulationen, verfehlte Investit1o0- Kardınal Könıig ersuchte. Diese Befragungsaktıon wurde
NC  e} In den USA un ermanente rotfe ”ahlen 1m eigenen wiederholt als Grund für dıe Verzögerung bei der Neu-
Produktionsbereich Miılliardenverluste hıinnehmen mufß besetzung des Wıener Erzbistums angegeben, bıs sıch
Der verstaatlichte Konzern sıeht sıch CZWUNSCH, VO Jetzt herausstellte, da{fß das Ergebnis der Umirage völlıg
insgesamt knapp 000 Beschäftigten mehr als iırrelevant SECWESCH 1St. Miıt Unbehagen wurde auch reg1-

striıert, da{ß die Vorschläge der zuständıgen Bischöfe e1IN-Arbeıter un: Angesellte abzubauen.
tach übergangen worden sınd un: da{fß die Oberhıirten

Als Bruno Kreisky noch Bundeskanzler WAar, 1mM - der österreichischen Dıözesen, WECNN überhaupt, Eersti 1m
mmer wıeder, habe keıine schlaflosen Nächte SCH der allerletzten Augenblıck VO der Entscheidung verständigterhöhten Staatsschulden, WE Ma  —_ damıt LLUTT ıne grö- worden sınd.ßere Arbeıtslosigkeit vermeıden könnte. Jetzt, 1U  — —

Schon In seınen ersten Stellungnahmen zeıgte jedoch dernıge Jahre späater, 1St das Fiasko dieser Politik siıchtbar
geworden: der Staat mu dıe Miılliarden Schilling NEUEC Erzbischof, da{fß dem Bıld hämischer Zeıtungs-
ıIn dıe verstaatlichten Betriebe hineinpumpen, S1€e VOT kommentare, dıe iıh als „naıven Landpfarrer” darstell-
dem Konkurs retten, während gleichzeıltig Tausende tcn, wen1g entspricht. Der desıgnıerte Erzbischoft sprach
Arbeıter un Angestellte der VOEST-Alpine und VO sıch freimütıg für einen kollegialen Stil ın der Erzdiözese
deren verstaatlıchten Unternehmungen abgebaut werden. Wıen auUs, gyab seınen Hoffnungen auf die kirchlichen
Diese Sıtuation hat 1ın den Zentren des VOEST-Alpine- Räte Ausdruck un bezeichnete das Konzıl als eın 97  -
Konzerns, 1n Oberösterreich un: VOT allem im.tradıtions- schätzbares Gut’, das ın seliner unerhört spırıtuellen Dy-
reichen obersteirischen Industrierevier, schockartıge Re- namık noch SAl nıcht allgemeın erkannt worden sel Der
aktıonen ausgelöst. NECUC Erzbischot plädierte weıters für iıne Fortsetzung
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des Dıalogs, wobel ausdrücklich die Gewerkschaften WOSCH, ob INa  — nıcht ähnlıch W1€e in der Bundesrepublık
erwähnte, W aAa5 auch auf der lınken Seıte des politischen den Staat In die Eiınhebung des Kirchenbeitrages eINn-
Spektrums vorsichtig-zustimmenden Reaktionen schalten solle Damals hätten die staatlıchen Behörden
tührte. für ıne derartıge Dienstleistung NUur iıne relatıv geringe
Diıieses Präludium änderte nıchts der Tatsache, dafß Verwaltungsgebühr verlangt. Dıie Vertreter der eben A4Uu S

der NECUC Erzbischof VO Wıen den meılsten Menschen der Not der Verfolgung kommenden Kırche in Öster-
völlig unbekannt Wäaärl, da sıch als Lehrer, als Wall- reich ehnten jedoch dıiıesem Zeıtpunkt derartıge Vor-
fahrtsdirektor un als Leıter der Leg10 Marıae bisher schläge ab Man wollte 4U 5 pastoralen Gründen den
eben 1U  — eiınem ganz estimmten Kreıs VO  } Gläubigen dırekten Kontakt mıt den Gläubigen nıcht verlieren un
gewıdmet hatte. Durch iıne journalıstische Infamıe, die in keine Abhängigkeıt VO Staat geraten.
sıch offensichtlich kontraproduktiıv auswırkte, erreichte TSt späater stellte sıch heraus, da{fß das nNUur ın Österreich
der designierte Erzbischof über Nacht eınen beträchtli- exıstierende System eınes VO  } der Kırche selbst erhobe-
chen Bekanntheitsgrad: ıne Journalıstin der ıIn Wıen - Ne  — finanzıellen Beıtrages langfristig gesehen für viele
scheinenden Skandalıillustrierten „Basta” sprach Groer Katholiken ine Argic Belastung ıIn iıhrem Verhältnıis 7A0 ün
während eınes kurzen Kuraufenthaltes A stellte sıch als Kırche darstellt. In der Erkenntnis dieser Sıtuation kam
„Volksschullehrerin AaUS Kärnten“ VOT un bat ıh eın 65 ıIn den spaten tünfzıger un: den sechziger Jahren WIe-
Beichtgespräch. Groer Zzıng auf diese Bıtte eın un beant- derholt Fühlungnahmen kırchlicher Vertreter mıt
wortetie diverse Fragen über die kırchliche Sexualmoral,; staatlıchen Stellen über eıne Änderung des Öösterreichi-
über dıe Entwicklungshilfe ın Nıcaragua, eiC Seine Ant- schen Kırchenbeitragssystems, doch wurde immer deutlıi-
WwWOTrten, aus denen auch Kriıtik Kardınal Könıg her- cher, da{fß sıch einem solchen Vorhaben nunmehr unüber-
ausgelesen werden kann, zeichnete die Journalıstin mıt windliche Schwierigkeıiten entgegenstellten, daflß be1ı
einem versteckten Tonbandgerät auf un veröffentlichte unverbindlichen Gesprächen über dieses Thema geblie-S1Ee PrOompt ın der nächsten Ausgabe der Ilustrierten. ben ISt
Dieser journalıstische Piıratenakt, be1 dem CS durchaus

Da{iß der NEUC Erzbischot VO  — Wıen dieses Thema unmıt-denkbar 1St, daß auch der veröftfentlichte Text manıpu-
hıert wurde, hat In Osterreich weIlt über den Kreıs der telbar nach seiner Ernennung aufgriff un wıederholt

darauf zurückkam, wırd als eın Zeichen dafür gedeutet,Katholiken hınaus mpörung ausgelöst und S1-
cherte dem Erzbischof schlagartıg viel Sympathıe. WI1e€e wichtig diese rage einschätzt. Eınıiıge Anzeıichen

sprechen dafür, da{(ß (Groer dabe1l ıIn Übereinstimmung
mMIıt römischen Vorstellungen handelte, da die hohe Zahl

Streitpunkt: das Kirchenbeıitragssystem VO  _ Kirchenaustritten ıIn ÖOsterreich, VO denen nahezu
50 Prozent alleiın auf Wıen entfallen, 1im Vatıkan schon

Besonders auffallend erscheint C dafß Groer schon selit IMeıt mıiıt orge beobachtet wırd. Freilich 1St
Tag nach seıner Ernennung In einem Gespräch miıt Jour- der Kirchenbeıitrag 1U  = ın seltenen Fällen die Ursache
nalısten eın besonders heikles Thema aufgriff; das ıIn den VO Kirchenaustritten, aber den Anlaß INAas doch In
vVErSANSCNCH Jahren in Osterreich nahezu als eın kırchli- vielen Fällen bieten. Dıie Versicherung des Wıener
cher Tabubereich gegolten hatte: Der designierte Erz- Erzbischofs, werde für Miılde un Schonung der Kır-
bischof kam autf die bedrängende Zahl der Kirchenaus- chenbeıtragszahler eintreten, hat Verantwortliche diöze-
trıtte ın Osterreich (mehr als 500 000 ıIn den etzten Finanzkammern postwendend geharnıschtenahren) sprechen un plädierte für ine „mildere” Art Protesten veranladst, W as einıge Konfliktfelder tfür die
der Einhebung des Kirchenbeitrages. Dieses Thema eriff Amtszeıt des Erzbischofts andeuten dürtfte.
Groer ıIn den tolgenden Wochen mehrmals auf, WOTaus

sıch erkennen läfßt, dafß iıhm eınen besonderen Stellen-
Wert zumıiı(1t. Gerüchte und Besorgnisse
Der Kirchenbeıitrag In Österreich wırd anders als die Kır-
chensteuer 1in der Bundesrepublık Deutschland weder di- Unmiuittelbar nach der Ernennung VO Hermann Groer

ZzU Wıener Erzbischof stellte der als Diözesanadmını-rekt VO Lohn oder Gehalt abgezogen noch mıt Hılfe
der staatlıchen Fınanzämter der Kirche überwiesen. Die Irator eingesetzte Wıener Weihbischoft Helmut Krätzl in

einem alle Priester der Erzdiözese Wıen gerichtetenKırchen 1ın ÖOsterreich haben vielmehr ıhre eıgenen Kır- Rundschreiben die rage „Ls lıegt 1U nahe, Iragen,chenbeıtragsstellen, die die Kirchenbeıitragspiflichtigen welches Zeichen uns der apst mıt dieser für alle uner-
ermitteln, s$1e ZUr Zahlung auttordern un hartnäckıge
Nıchtzahler be1 Gericht verklagen. Ernennung geben wollte.“ Diıese rage s?lfellen

sıch mıttlerweıle viele Priester un Laıen 1ın Sanz Oster-
Dıiese Art der Kirchenbeitragseinhebung WAar 1938 nach reich, un Zeıtungsartıkel, WI1e€e S1e z 1im italienischen
dem „Anschlufß“ Osterreichs VO  —_ den natiıonalsozıalıstıi- Monatsmagazın „ Irenta Gilorn1i“ der Laı:enbewegung
schen Machthabern eingeführt worden, wobe!ıl dieses Sy- „Comunıione lıberazıone“ oder auch 1M „Regensburger
Stem gewiß als eın Miıttel des Kirchenkamptes gedacht Bistumsblatt“ erschienen sınd, spıtzen diese rage noch
War Unmiuittelbar nach dem Krıeg, als das unabhängige Denn ın diesen Artıkeln ISt behauptet worden, der

Vatıkan wolle diıe Schwerpunkte 1MmM relıg1ösen BereichÖOsterreich wiedererstand, wurde die rage ernsthaft
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Österreichs anders ZESELZL sehen als bısher und Rom ETSUter Linıe dıe DPerson des Kardınals, dem VOTrSC-
habe die „liıberalen Vorgangsweısen der bisherigen Ara worfen wurde, unterhalte guLie Kontakte 7A0%

mIı1t Skepsıis verfolgt”. zialıstiıschen Bundeskanzler, habe sıch Vorträgen
Diese Stimmen |östen gerade be]l jenen Priestern und VOT dem Bundesvorstand des österreichischen Gewerk-
Laıen, die den Kurs der katholischen Kırche in Oster- schaftsbundes einladen lassen un strebe 8 bessere
reich bisher einem wesentlichen eıl mıtgetragen und Beziehungen den Freimaurern Miıt diesen Attak-
mıtverantwortet haben, ernstie Besorgn1s 4aUS Es wırd be- ken, MI1t denen die DPerson des Wıener Kardınals einge-
fürchtet, da{ß INan (Groer VOIN interessierter Selte als deckt,; aber dıe n Linıe der Kırche In Osterreich
„Kontrapunkt” bisherigen pastoralen Zielsetzungen iın gemeınt wurde, 1St die christliche Pflicht eines Bıschois,
Osterreich betrachtet. Eıne Flut VO Gerüchten über sıch In einem VO Wunden mehrerer Bürgerkriege g-
gebliche Kandıdaten für das Amt des Erzbischofs VO schlagenen Land für dıe Versöhnung einzusetzen, ın e1-
Salzburg und für den Bischofssitz VO Vorarlberg VCI- 11C  . Vorwurf umgemuünzt worden, und der Kardınal
stärkten diıese Besorgn1s noch zusätzlıch, und als CS hiefs, wurde der „Weggemeinschaft MI1t unchristlichen, mMI1t lın-
der Regıionalvıkar des „Opus Deir. für Österreich, Klaus ken Gruppen” bezichtigt.
Küng, sEe1 tür einen der beıden demnächst vakant werden-
den Bischofssitze ausersehen, WAar das Echo QUCI durch
die österreichischen Diözesen relatıv einhellıg: iıne sol- Brısante Auseinandersetzung 1m
che Ernennung würde iıne einschneidende Korrektur Hıntergrund
des bisherigen pastoralen Kurses In Osterreich bedeuten. In den meılsten Fällen wurden .derartıge Anklagen und
Besorgt Iragen sıch 11U Katholiken, die Verantwortung Vorwürte unterschwellıg, ANONYIN vorgebracht. Often
auf verschiedenen Ebenen der Kıirche In Osterreich Lra- ausgesprochen wurden s$1e VO Andreas Khol, dem Leıiter

der Politischen Akademıe der Osterreichischen Volks-SCH, W as denn Rom eiınem abrupten Wandel seiner
Eıinstellung gegenüber dem österreichischen Katholizis- parteı OVP), der ıIn der Parte1ı über keinen besonderen

Einfluß verfügt, aber dıe Eınstellung einer estimmtenINUS bewogen haben könnte. In Osterreich erinnert 114  >

sich noch immer die unvergeßlichen Tage des Oster- Gruppe 1m Öösterreichischen verkörpert. Er formu-
lıerte dıe Einwände den Kurs der katholischenreichıschen Katholikentages 1MmM Jahr 19855 als apst Jo

hannes Paul! J der Kırche In ÖOsterreich iın seinen Reden, Kırche In ÖOsterreich ın einem ausführlichen Artikel 1mM
„Österreichischen Jahrbuch für Polıitık 1984“ und taistePredigten und Wortmeldungen aller Art vieltfache ITMU-

tigung gegeben hat Seither 1sSt nıcht verkennen, da{fß seinen Hauptvorwurf In folgenden drastischen Vergleich
eiıner Klimaänderung zwıischen dem Vatıkan un IN „Wenn 11a  — das Gleichnis VO verlorenen

Wıen gekommen ISt. Sohn heranzıeht, sınd iın der Ende gehenden Epo-
In Osterreich wırd dıes wenı1gstens Zu eıl auf Jjene be- che die Sozıialısten VON der Hierarchie WI1€E der verlorene
harrlıche Flüsterkampagne zurückgeführt, MmMI1t der CNSA- Sohn behandelt worden Die Volksparteı WAar der

Sohn, der Hause geblieben WAafr, der brav gCaAI-g]erte Anhänger des alten politischen Katholizismus
schon selıt Jahren den Versöhnungskurs VO  —_ Kardınal beıtet hatte und der anläfßlich des Freudenfestes für den
Franz Könı12 denunzieren versuchten. Miıt diesem verlorenen Sohn das olz holen durfte.“ Indessen selen
Kurs unternahm der Kardınal VO Wıen, die Lehren die Hoffnungen der Hierarchie SAl nıcht eingetreten, der

verlorene Sohn sSe1 SAr nıcht heimgekehrt, denn inner-AaUS der österreichischen Vergangenheıt zıehen, In der
die Kırche allzulange 1ıne „Parteı Parteien“ SCWC- halb der aktıven Kirche SEe1 „weıtgehende Deckungs-
SC ISt In Erkenntniıs dieser atalen Sıtuation bemühte gleichheıit VO  —_ kırchlicher Aktıvıtät und ngagement ın
sıch die Kirche In ÖOsterreich schon selit 1945 U1n ine der Volksparteı ınden“ Dıie Schlufßsfolgerung ON

möglıchst überzeugende Unabhängigkeıt VO  —_ allen polıtı- hol Auf dıe pointierte These des polıtıschen Katholı-
schen Parteıen, un das „Marıazeller Manıftest“ des Jah ”Z71SMUuUS VO  > 1918 bıs 938 und auf die Antithese des „Ma-
SS LO5SZ, die agna Charta des „Offenen Katholizismus“ riazeller Manıiıtestes“ mıiıt der Ara des pluralıstischen
in Österreich, ftormulierte diese Programmatık iın einer Katholizismus solle nunmehr iıne Synthese folgen, die
Form, dıe bıs heute hre Gültigkeıit behalten hat kirchliche, moralıische Werte In den Vordergrund stellt,

In der Bıschöfe, kırchliche Organısatiıonen un Verant-Dıiese Öffnung allen Menschen Wıllens, die
wortung tragende Christen grundsätzlıch gyleiche Posıtıio-Kardıinal Könıg in seliner Amtitszeıt unverdrossen tortzu-
N  = beziehen, und die den innerkirchlichen Pluralismus

SeLZzZEN versuchte, IST nıcht VO a ]] jenen Katholiken VeOeI- einschränken sollte.standen worden, diıe noch VO der christlichsoz1ialen
TIradıtion der ersten Republık gepragt worden Ssind. So Miıt dieser Argumentatıon, die der Mentalıtät einer zah-
kam CS aus dieser Ecke in periodischen Abständen immer lenmäßıig nıcht sehr breıiten Schicht 1m österreichischen
wıeder vereinzelten Attacken den Reformkurs Katholizismus entspricht, SELIZLE sıch In dem gleichen
der Kırche ıIn Österreich, der VO überwıegenden eıl Band des Jahrbuches der der Unıiversıität Wıen WITr-
der aktıven Katholiken bejaht und mıtgetragen wurde kende Polıtologe Heinrich Schneider auseinander, der In
un der VO der Gestalt Kardınal Könıgs symbolısıert der Katholischen Aktıon tätıg ISt In dem Gegenartikel
worden ISt. Daher richten sıch manche der Attacken In heißt C dıie Identitikation der Kırche mI1t polıtıschen Sy-
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stemen oder Parteiprogrammen sSEe1 verfehlt, hingegen auch ın einer unchristlichen Umgebung durchzusetzen
sejen Weggemeinschaften“ m1E Menschen Wıllens - vermag? Ist in der Kırche Österreichs, dıe stark pa-
zustreben. DiIies gyehe 4US den Richtlinien des I1 Vatıka- storal epragt ISt, da{fß INa  —_ ihr bereıts den Vorwurf des
nıschen Konzıls deutlich hervor, dıe VO apst Johannes „Pastoralısmus” macht, weıterhın möglıch, dem ach-
Paul IL. ausdrücklich bestätigt worden sınd. Dıiıe die- denken über die Zukunft, dem Prophetischen mehr
nende, iıne Integration der Gesellschaft emühte Raum geben? Gelingt der Kırche, das Gespräch MI1t
Kırche habe das Gemelnnsame, das Verbindende, dıe Zl der Zeıt, VOT allem MI1t den schöpferischen Menschen der
sammenarbeiıt betonen, und dies habe Kardınal Könıg Gegenwart weıterzuführen? Wiıe kann, WI1IE soll, die Solı1-

Das vorrangıge Erfordernis und Merkmal des (3e= darıtät mı1t dene Christen überzeugender SC-
meiınwohls se1 der Friede, der äulßere WIe der innere. lebt werden?
Dıies bedeute, daß die Kirche das politische Freund- Diese und noch viele andere Fragen bedrängen heuteFeind-Verhältnis ablehnt, da{fß polıtısche Gegnerschaft
nıcht Feindschaft se1ın mufß, da{fß Gespräch nıcht Mono- viele Chrıisten In Österreich, nıcht 1U  _ ıne polı-

tische, sondern auch eıne nNEeUC Kırchliche Ara beginnenlog, sondern Dıalog heißt, da In eiıner demokratıiıschen scheınt. Neuansätze In verschiedensten Bereichen sındGesellschaft der Kompromi( als Ausgleich gyeachtet und notwendig. Dıies ergıbt sıch schon alleın aufgrund dernıcht als Packeleı1 mıßachtet wırd, da{fß nıcht Halfs C- eingangs geschilderten prekären wıirtschaftlichen S1ıtua-dıgt wiırd, da{fß INan nıcht dem anderen VO  z vornhereın t10N und der polıtischen Schwierigkeiten, die eiınen Neu-
ZYULE Absıichten abspricht. Es genüge freılich nıcht, da{fß anfang zwıingend erfordern. Innerhalb der Kırche o1btdie Kırche dies anderen predige, sS$1e mUsse VO  S allem aber ebenso bedrängende Entwıicklungen, dıe MNEGEUE ber-selbst praktizieren. legungen notwendıig machen, LWAa den lautlosen Ab-Aus diesen beıden Artıkeln wırd dıe rısanz der Auseın-
andersetzung deutlıch, die sıch In den CTKANSENEC Jah tall weıter Teıle der Jungen (GGeneratıon VO Glauben, die

Schwierigkeiten vieler Eltern, ihren Glauben weıterzuge-e  e angesichts der persönlichen Autorität VO Kardınal ben, uUuSW.Könıg eher der Oberfläche vollzog, die aber mMI1t
dem Amitsantrıtt des Erzbischofs VO  —_ Wıen
Auftrieb erhalten könnte. Das 1ne Cun, das andere nıcht lassen
Dabei waäare völlıg unrealıstısch, wollte 1194  S annehmen,
da{fß sıch die Meinungsverschiedenheıiten auf eiınıge StrIt- Es wırd daher gerade die Kırche ıIn Österreich, die stark
tige Fragen 1mM politischen Bereich beschränken lassen, dialektische Züge tragt, das „katholische und“ nıcht VCI-

denn jede einzelne dıeser Fragen hat eıne theologische DESSCN dürfen, W1€e dies der Linzer Pastoral-T’heologe
Implıkatıon, und 1mM Hıntergrund steht die rage nach Wrlhelm Zauner schon VOT einıgen Jahren In einem Buch
dem Kırchenbild, das künftig den Weg der Kirche In über dıe Kırche In Osterreich tretftfend ausdrückte. Das
Osterreich bestimmen soll Ist ıne gläubige und gyle1- heißt Gerade In Österreich, nıcht schätzt, VOT

chermafßen menschenfreundliche und weltoffene Kirche, eın Entweder-Oder gyestellt werden und sıch das
dıe da angepeılt wırd>? Soll der VWeg des Dialogs 1n Oster- Bındewort ASUund als Imperatıv erwelst, wırd für den
reich mi1t allen gesellschaftlichen Grupprierungen fortge- nNeUEN Erzbischof notwendıg se1n, das eıne Zzu Liun und
9 vielleicht o ıntensıviert werden, nachdem 1n das andere nıcht zZzu lassen: Volkskirche und (Gemeinde-
etzter eıt ohnehıin manche Stagnatıon yab” der WCCI- kirche, Identıität und Öffnung, kırchliche (sremıen UN.
den Türen und Fenster wıeder geschlossen, 1TSLUMMEN die Vielfalt la1ıenapostolıscher ewegungen, Frömmigkeıt
die Gespräche, zieht sıch die Kirche AaUsS dem öffentli- und Dıalog MmMı1t der VWelt, spiırıtuelle Erneuerung UN.
chen Bereich zurück? Gelingt C die Erziehung Z dıa- Weltauftrag, lehrende undlernende Kırche, Leg10 Marıae
spora-reıfen Christen systematısch fortzuführen, der sıch UN. Katholische Aktıon. Frıtz Csoklich

Kirche 1m Apartheıdstaat
Die Opposıtion der Kırche 1ın Südafrıka verstärkt sıch
Auf den Phılıppinen, In Südkorea und 1n einıgen Län- das Apartheıidsystem. Katholische und protestantı-
dern Lateinamerikas haben dıe Kırchen In Jüngster eıt sche Kirchenführer sınd SCH iıhres christlich motivier-
eindeutig diktatorische Regıme hre Stimme erho- ten polıtischen ngagements verhaiftet, gebannt un
ben Sıe haben politische Unterdrückung un wirtschaft- gefoltert worden. ber auch die Inhaber der Staatsge-
lıche Ausbeutung kritisıert und sıch 1mM Kampf walt, die nıcht bereıt sınd, die Rassentrennung aufzuge-
llegitime Herrschaft engagıert. Ahnlich In Südafrıka. ben, sınd Christen un verteidigen hre Eıinstellung
Christen stehen 1ın der vordersten Front des Wiıderstands ebentftalls Berufung auf die Heılıge Schriütt. Süd-


